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Titelbild 

Auf seiner ve•·hältnismäßig einfachen 
TT-Anlage läßt unser Leser Helmut 
Schwabe aus Radebeul 2 die Züge im 
Gegenverkehr fahren. Die Grundplatte ist 
2.20 X 1.00 m g•·oß; die Gleise sind in 
Z\\'ei Schleifen verlegt: eine Schleife Hegt 
direkt auf dc•· Grundplatte, währe nd die 
zweite Schleife über eine SH~igung von 
etwa 1 : 40 auf 6 cm Höhe ttihrt. Auf d e r 
Anlage verkehren: ein Schnellzug mit 
eine r V 200, ein Eilgllte•·zug mit einer 
V 200, ein Pe1·soncnzug mit einer 81 und 
ein GUterzug mit einer 81. 
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Einige Gedanken nach dem Deutschlandtreffen 

Wenn Sie dieses Heft in Händen haben, werden schon 
zwei bis drei Wochen - oder noch länger - vergangen 
sein, seitdem die Abschlußkundgebung mit Riesenfeuer­
werk der 560 000 das große, unvergessene Treffen der 
deutschen Jugend zu Pfingsten 1964 in der Hauptstadt 
der DDR beendet hat. Trotz teilweiset· Behinderungen 
durch westdeutsche Stellen kamen viele Jugendliche 
aus Westdeutschland und Westberlin zum Deutschland­
treffen. In einer Grußadresse des Zentralkomitees der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands an die 
deutsche Jugend wiederholte Walter Ulbricht die Vor­
schläge für Verständigung und das friedliche Leben 
der Ju,gend: 
aus jungen Abgeordneten beider deutscher Parlamente 
und des Abgeordnetenhauses von Westberlin eine ge­
meinsame Kommission zu bilden, die Jugendfragen und 
speziell Probleme der Jugendgesetzgebung beraten 
könnte; 

in der Bundesrepublik ein fortschrittliches Jugendrecht 
zu schaffen sowie ein Jugendgesetz anzunehmen, in 
dem die Grundrechte der jungen Generation festgelegt 
werden; 

gemeinsam die !riedliche Zukunft der deutschen Jugend 
zu sichern, indem die Bundesrepublik auf Teilnahme 
an einer multilateralen Atomrüstung verzichtet und 
sich beide deutsche Staaten auf einen Rüstungsstopp 
einigen. 

Walter Ulbricht forderte die Teilnehmer des Deutsch­
landtreffens auf, über diese Vorschläge freimütig und 
offen zu sprechen. Die bis weit nach Mittemacht auf 
den Straßen debattierenden Gruppen werden nicht zu­
letzt auch über diese Vorschläge diskutiert haben. 
Diese Pflogsttage 1964 zeigten eindrucksvoll, daß nur 
eine Jugend, die im Geiste des Humanismus, der Völ­
kerfreundschaft und des Friedens erwgen wird, die 
Zukunft Deutschlands bestimmen kann. Es heißt darum 
auch im Jugendgesetz der DDR: die heutige Jugend 
unserer Republik ist die Generation, die die materiellen 
und geistigen Grundlagen des Kommunismus schaffen 
wird und die tatkräftig mithil(t, das einheitliche und 
sozialistische Deutschland zu schaffen. 
In diesem Sinne berieten auch die 160 Teilnehmer der 
ersten Jugendkonferenz der VVB Spielwaren im VEB 
ZEKIWA, Zeitz, anläßlich der Vorbereitung des 
Deutschlandtreffens und des neuen sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 15. Jahrestages der Grün­
dung der DDR. Sie berieten darüber, wie neue Lei­
stungen vollbracht und wie alle Jugendlichen des In­
dustriebereiches Spielwaren durch Qualifizierung den 
neuen Anforderungen gerecht werden können. In die­
sem Wettbewerb wollen sich die Jugendlichen des VEB 
Piko Sonneberg an die Spitze stellen. Eine der Vor­
aussetzungen für die aktive Teilnahme und Mitarbeit 
u~i ucr· Entwicklung und Produktion weltmarktfähiger 
Eneugnisse ist, daß die Jugendlichen Kenntnis über das 
Weftniveau besitzen. Viele Delegierte forderten daher, 
daß den Jugendlichen der Stand der Erzeugnisse im 
Vergleich zum Welthöchststand regelmäßig von den lei­
tenden Wirtschaftsfunktionären dargelegt werden müßte. 
In Beantwortung des Aufrufs der Premnitzer Chemie­
faserwerker zum sozialistischen Massenwettbewerb "Dem 
Volke zum Nutzen - der Republik zu Ehren" zum 
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15. Jahrestag der Gründung der DDR übernahmen vier 
Jugendliche, die das ehrenamtliche Konstruktionsbüro 
der Jugend bilden, zu Ehren des Deutschlandtreffens 
die Verpfiichtung, einen Baukasten der ungarischen 
Diesellok zu entwickeln. Diese Aufgabe wurde zehn 
Wochen vorfristig erfüllt. Das Erzeugnis wurde 'bereits 
auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1964 und auf der 
Nürnberger Spielwarenmesse getestet. Es entspricht 
hinsichtlich seinem Spielwert und der Verpackung dem 
Weltniveau. Bei den Kosten und dem Preis konnte der 
Weltstand noch nicht erreicht werden. Die Mitglieder 
des ehrenamtlichen Konstruktionsbüros wollen diese 
Aufgabe im sozialistischen Wettbewerb mit Hilfe und 
Unterstützung der Technologie und der TAN bis zum 
7. Oktober lösen. 

Die vier Jugendlichen des ehrenamtlichen Konstruk­
tionsbüros - d1·ei davon sind Jungingenieure - wurden 
unter Berücksichtigung ihrer aktiven Mitarbeit bei der 
Entwicklung neuer Erzeugnisse vom Werkleiter in die 
Schwerpunktabteilung ,.Forschung und Entwicklung" 
versetzt. Sie vertauschten ihre bisherigen leitenden Auf­
gabenßereiche mit der Arbeit am Reißbrett, um eine 
Lücke im Vorlauf bei elektromechanischem Spielzeug 
schnellstens überwinden zu helfen. Die vier Jugend­
freunde konnten bereits gute Ergebnisse erzielen. Jeder 
von ihnen erhielt konkrete Aufgaben mit einem ent­
sprechenden Realisierungsvertrag. 

Weiterhin wurde im VEB Piko in der Abt. Werkzeug­
bau zu Ehren des Deutschlandtreffens und des 15. Jah­
restages der Gründung der DDR eine Realisierungs­
brigade von acht Jugendlichen gebildet. Diese Freunde 
fertigten wichtige Werkzeuge außerhalb ihrer Arbeits­
zeit an; den Reinerlös wollten sie zur Finanzierung des 
Deutschlandtreffens verwenden. 

Die Bereitstellung von Spritzerzeugnissen bildet im 
VEB Piko noch immer einen Schwerpunkt. Sehr oft 
passiert es, daß Kooperationsbetriebe dut·ch die Nicht­
einhaltung der Lieferverpfiichtungen den kontinuier­
lichen Produktionsablauf negativ beeinflussen und zu­
sätzliche Transportkosten verursachen. Nach der Ab­
sprache mit der VVB Spielwaren, Sonneberg, erhält 
daher der Betrieb neue Spritzautomaten. Da diese hoch­
wertigen Aggregate mit dem höchsten Nutzen und 
voller Kapazität in drei Schichten ausgelastet werden 
müssen, beschloß die Leitung der FDJ in Vorbereitung 
des Deutschlandtreffens, die neue Spritzerei (Einrich­
tung und Produktion) als Jugendobjekt zu übernehmen. 
Es ist aber erforderlich, daß die Werkleitung und die 
Betriebsgewerkschaftsleitung die Jugendlichen besser 
als bisher unterstützen. Diese Unterstützung muß ganz 
besonders bei der rechtzeitigen Qualifizierung der Ju­
gendlichen an diesen Aggregaten zu spüren sein, damit 
sie bei der Aufnahme der Produktion die Spritzma­
schinen f:~rhgPrPcht hNiiPnf'n können. 

Möge der Elan, den die Jugendlichen des VEB Piko 
in Vorbereitung des Deutschlandtre1Iens aufbrachten, 
weiter anhalten und sich auch belebend auf die Ent­
wicklung von bedarfsgerechten und modellgetreuen Mo­
dellbahnerzeugnissen auswirken zum Nutzen des Be­
triebes, zum Nutzen des Exports und nicht zuletzt zum 
Nutzen und zur Freude unserer Modelleisenbahner. 

H. St. 
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MANFREO HARTMANN, Aue (So.) 

Vom Post-Cours zum Fahrplan 
Or Kypca no~rosoii Kaperbl .11.0 PacnHcaHHA Jl.OH>KCHHA noC3JlOB 

From Course of Stage-Coaches to Time-Table (Ra ilway Guide) 

Des cours des diligences ä l'indicateur des ehernins de fer 

Als unsere Urgroßväter noch statt des Pfeifens der 
Lokomotive den schmetternden Klang des Posthorns 
hörten, war die Post die einzige Trägerin des Reise­
verkehrs. Das Postwesen war schon bei den Römern 
bekannt. Nach 1500 sind besonders die Fürsten Thurn 
und Taxis an der Entwicklung der Verkehrsposten be­
teiligt gewesen. Im 16. Jahrhundert kamen schon mehr 
bekannte Postkurse, wie Wien-Rom durch Tirol, Wien­
Prag usw. auf, die auch an bestimmten Tagen verkehr­
ten. Diese "Course" waren von •manchen "amtlichen" 
Poststellen berei ts in gewissen Übersichten, dem so­
genannten Itinerar (lat.) - zu deutsch etwa "Wegever­
zeichnis" - für die damaligen Reisenden der Post­
kutsche zusammengefaßt. In Süddeutschland gab es um 
1520 ein solches Itinerar, wo die reichen Handelsstädte 
Frankfurt, Nürnberg, Ulm usw. mitsamt den Zwischen­
stationen, auf denen die Pferde gewechselt wurden, und 
den Meilen-Entfernungen eingetragen waren. Man sagte 
zu diesen Verbindungen nicht einfach Reiseweg, son­
dern gemäß der damaligen Zeit "Cursus". Später bil­
dete sich daraus das Wort "Curs". Danach ha~ dann 
unser Kursbuch seinen Namen erhalten. 
Neben der Gründung von Landesposteinrichtungen in 
Kut·sachsen, Braunschweig und Osterreich wurde auch 
in Preußen im Jahre 1651 die brandenburgisch- preußi­
sche Post geschaffen. Diese genannten Posten bemühten 
sich damals bereits um eine regelmäßige und "schnelle" 
Beförderung. Eine Reise von 450 km dauerte sechs Tage. 
Was mögen die armen Reisenden damals wohl ausgestan­
den haben. Schreibt doch beispielsweise ein Historiker von 
1818, daß zwischen Leipzig und Dresden zwei Personen­
posten gingen, die sogenannte gelbe und die grüne 
Kutsche, und daß bei beiden, vornehmlich aber bei der 
ersten "Leib und Seele" Gefahr liefen, voneinander ge­
trennt zu werden. Es war daher verständlich, daß die 
bald darauf gebauten Eisenbahnen eine willkommene 
Veränderung im Reiseverkehr brachten. Der erste Eisen­
bahnzug in Deutschland fuhr noch laut Bekannt­
machung und Aufdruck auf den Billetts am 7. Dezember 
1835 um 9 Uhr unter Kanonenschüssen und Jubel­
schreien der Schaulustigen von Nürnberg nach Fürth. 
Erst allmählich ging man dazu über, eine gewisse Ein­
teilung der Fahrten nach der Uhrzeit vorzunehmen. 
Trotz des schnellen Siegeslaufes der Eisenbahn dauerte 
es noch eine Weile bis zur Herausgabe des ersten Kurs­
buches. 
Wenn man heute unsere Kursbücher studiert, sieht man 
zwar immer noch die Streckenfahrpläne und Entfer­
nungen vor sich, doch an die Stelle der Posthaltereien 
sind nun die Bahnhöfe getreten, und die Abfahrts- und 
Ankunftszeiten sind minutengenau angegeben. In 
Deutschland erschien im Jahre 1850 das erste amtliche 
Kursbuch mit der Bezeichnung "Eisenbahn-, Post- und 
Dampfschiffahrts-Coursbuch". Mit der Herausgabe war 
das König!. General-Postamt in Berlin betraut worden. 
Der Reisende fand darin schon zahlreiche Angaben, 
wie Fahrpläne deutscher, österreichischer, italienischer, 
belgiseher und schweizerischer Bahnstrecken. Ferner 
waren die Postkurse, Schiffahrtslinien und andere Hin­
weise eingearbeitet. Die Fahrpreise, damals "Taxen" 
genannt, waren nach Stunden berechnet. Das Kursbuch 
änder te sich mit der Zeit in Form und Inhalt. Im Jahre 
187B erschien für das damalige Deutsche Reich das 
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.,Reichskursbuch", das von der Kursbuchstelle des kai­
serlichen Reichspostministeriums herausgegeben wurde. 
Erst nach dem ersten Weltkrieg gaben neben der Post 
die Eisenbahnverwaltungen eigene Kursbücher heraus. 
Es waren zuerst Teilkursbücher. Im Jahre 1933 erschien 
eine Gesamtausgabe, "Das deutsche Kursbuch" genannt. 
Die Fernverbindungen fanden im Fernkursbuch, die 
Auslandsverbindungen im Auslandskursbuch ihren 
Platz. Der Gesamtumfang betrug 1200 Seiten. 
Ein Kursbuch ist also nichts anderes als ein Fahrplan. 
Der Fahrplan ermöglicht die Feststellung und Ver­
öffP.ntlichung der Verkehrszeiten sowohl für den eisen­
bahndienstlichen als auch für den öffentlichen Ge­
brauch. Die damalige Ostbahn von 1874 konnte z. B. in 
ihren Fahrplänen die heute bei uns gebräuchliche Form 
schon aufweisen. Bei der Deutschen Reichsbahn kennt 
man folgende Arten von Fahrplänen: 
a) Fahrpläne für den öffentlichen Gebrauch. 
Aushangfahrpläne 
Kursbuch 
Taschenfahrpläne (meist ein bis zwei Rbd-Bezirke) 
Güterkursbuch 
b) Fahrpläne für den Dienstgebrauch 
Bildfahrpläne • 
Buchfahrpläne 
Streckenfahrpläne 

Fahrpläne für den öffentlichen Gebrauch 
An den Aushangfahrplänen, die auf den Bahnhöfen 
angebracht werden, sind die jeweils dort zutreffende 
Strecke und Betriebsstelle rot gekennzeichnet. Von den 
Ankunfts- und Abfahrtstafeln sollen letztere durch 
gelbe Grundfarbe auffallen. 
Bei der Stundeneinteilung rechnete man früher meist 
von 0 bis 12 Uhr vormittags und von 0 bis 12 Uhr nach­
mittags. Für die Nachtstunden von 18 bis 6 Uhr wur­
den die Minutenzahlen unterstrichen. Ähnlich verfah­
ren heute noch englisch sprechende Länder, wo nur bis 
12 Uhr gerechnet wird und für die Vormittagsstunden 
der Zusatz ,.a. m." (ante meridiem), für die Nachmittags­
stunden "p. m." (post meridiem) ergänzt wird. Erst im 
Jahre 1927 hat sich die Deutsche Reichsbahn den bei 
mehreren eut·opäischen Eisenbahnverwal tungen schon 
länger angewandten 24-Stunden-Zeit-Zahlen ange­
schlossen. In jenen Jahren gab es auch ein Mitropa­
Kursbuch, das eine Übersicht der Luxus- und Fern­
schnellzüge für Deutschland und die anschließenden 
Auslandsverbindungen enthielt. die Speise- und Schlaf­
wagen führten. 
Im Jahre 1925 erschien erstmalig das Güterkursbuch 
der Deutschen Reichsbahn. Es erscheint zu jedem Fahr­
planwechsel neu und enthält für die StrecJ{en der DR 
wichtige Beförderungskurse für Wagenladungen. Für 
den internationalen Güterverkehr kennen wir noch 
das Internationale Güterkursbuch LIM (livret indicateur 
international mar-:handises). Erstmalig erschien es im 
Jahre 1928. Die derzeitige Geschäftsführung dafür ob­
liegt den Tschechoslowakischen Staatsbahnen (CSD) in · 
Prag. Es erscheint in drei Sprachen. Auch dieses Kurs­
buch gibt Auskunft über Beförderungsdauet·, Aufgabe­
und Ankunftszeiten von Wagenladungen. Die jeweiligen 
Änderungen und Ergänzungen für das Netz der inter-
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nationalen Güterzugverbindungen werden von der 
Europäischen Güterzugfahrplankonferenz (LIM) auf 
ihren Tagungen beraten und beschlossen. Besondere 
Erwähnung verdienen die von den 22 Mitgliedsverwal­
lungen der LIM-Konferenz beschlossenen und seit dem 
Jahre 1961 eingeführten TEEM-Züge (Trans Europ Mar­
chanclises). Diese Schnellgüterzüge sollen eine schnelle, 
sichere und pünktliche Beförderung gewährleisten. Es 
gibt ein besonderes TEEM-Kursbuch. Daneben werden 
diese Verbindungen im Internationalen (LIM-) Kurs­
buch durch Umrahmung des Kurses und durch das 
Symbol "TEEM" kenntlich gemacht. Diese Güterkurs­
bücher haben im Rahmen der wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit der einzelnen Staaten und deren Eisenbahn­
frachtkunden eine große Bedeutung. 

Fahrpläne für den Dienstgebrauch 

Der Bildfahrplan (auch graphischer Fahrplan) ist der 
klassische Fahrplan der Eisenbahn. Mit ihm kann man 
die sogenannten Zugbündel, den Einzelverlauf eines 
Zuges und auch die "Ruhezeiten" der Strecke bild­
mäßig sofort über 12 oder 24 Stunden hinweg über­
sehen. Der Bildfahrplan wird seit dem Jahre 1845 bei 
der Eisenbahn angewandt. Bei der DR gab es bis zum 
Jahre 1930 zwei Aufführungsarten, nämlich die "ste­
hende Form" bei den süddeutschen Direktionen und die 
,.liegende Form" bei den übrigen Direktionen. Die Be­
griffe "liegend·' und "stehend" bezeichnen die Lage der 
die Zugfahrten darstellenden Zeit-Weg-Linien. Seit dem 
Sommer 1~31 stellt man bei der DR die heutige liegende 
Form des Blldfahrplans nach bestimmten Grundsätzen 
auf. Bemerkenswert ist, daß die in einer Waagerechten 
angeordneten Zugmelde- und Zugfolgesteilen maßstäb­
lich voneinander eingearbeitet sind (meist 1 : 300 000 
bis 1 : 500 000). Außerdem sind im Kopf des Bildfahr­
plans oder Beiblattes die Betriebsstellen (Bf, Hst, 
Blockstellen) mit ihrer telegrafischen Abkürzung und 
der gegenseitigen Entfernung dargestellt. Weiter sind 
die zuständige Rbd oder die angrenzenden Rbd und 
Rba, die Bahnmeistereibezirke und jeweils eine kleine 
Gleisskizze der betreffenden Betriebsstelle eingezeich­
net. Schließlich sind noch die vorhandenen bzw. zu­
ständigen Hilfszüge, Drehscheiben mit Maßangaben und 
Wasserstationen eingetragen. Der Bildfahrplan wird 
zum Fahrplanwechsel jeweils streckenweise neu heraus­
gegeben. Die Darstellung der Zugfahrten ist bei einiger 
Übung gut zu erkennen. Das Gitternetz des Vordruckes 
ist von braunem Druck; die Reisezüge werden schwarz, 
die Güterzüge blau eingedruckt Dabei erhalten die 
schneller fahrenden Züge stärkere Linien. Die Nume­
rung der Züge in einer Richtung fällt durch gerade 
Zahlen (2060), die der Gegenrichtung durch ungerade 
Zahlen (2061) auf. Trotz sparsamster Platzeinteilung 
erhalten die Züge alle übrigen notwendigen Angaben, 
wie Zuggattung, Zugmasse, Lokgattung, Verkehrstage 
usw. teilweise in betriebstypischen Abkürzungen. Auf 
dem Bildfahrplan kann man sofort eine schnelle (flache 
Linie) oder eine langsame Zugfahr·t (steile Linie) er­
kennen. Der Bildfahrplan ist besonders für die Fahr­
dienstleiter und Dispatcher eine wichtige Arbeitsunter­
lage. Daneben arbeiten mit ihm außer den Leitern die 
Mitarbeiter der Abt. Betriebstechnik und Fahrplan­
wesen. Erst nach der Einsichtnahme in den Bildfahr­
plan ist es möglich, z. B. einen Sonderzug einzulegen 
oder bei Betriebsunregelmäßigkeiten weitschauend be­
stimmte Fahrplanänderungen anzuordnen. Dieser Fahr­
ph(n stellt also für alle betriebsleitenden Stellen der 
Deutschen Reichsbahn ein wichtiges Instrument einer 
exakten, planmäßigen Arbeit dar. 
Der Buchfahrplan ist als Dienstfahrplan der DR neben 
der Verwendung durch die obengenannten Stellen be­
sonders für das Lok- und Zugbeglei !personal (Zub) 
gedacht. Er stimmt in seinem Inhall str·eckenwcise völ­
lig mit dem Bildfahrplan überein. Man wählte bewußt, 
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um Gewicht und Platz zu sparen, das jeweils nur 
einige Strecken beinhaltende Buch, da der genannte 
Personenkreis es ständig mit sich fuhren muß. Der 
Buchfahrplan ist drucktechnisch in tabellarischer Form 
gestaltet, wobei Minutenzahlen der Ankünfte und Ab­
fahrten größer und fett gedruckt sind, damit sie auch 
während der Fahrt bei ungünstiger Beleuchtung vom 
Lok- bzw. Zugführer gelesen werden können. Die Bü­
cher sind nach Reise- und Güterzügen getrennt. Der 
Buchfahrplan enthält u. a . neben der planmäßigen Fahr­
zeit die "kürzeste Fahrzeit" zwischen den einzelnen 
Betriebsstellen, die der Lokführer bei bestimmten Vor­
aussetzungen einhalten, aber nicht unterschreiten darf. 
Daneben enthält der Fahrplan noch die Angabe der 
Höchstgeschwindigkeit und der Lok-Gattung, die Last­
angabe in Tonnen und die Angaben über die Brems­
hundertstel des betreffenden Zuges. 

Der Streckenfahrplan ist ein blattweiser, listenförmiger 
Fahrplanauszug. Er umfaßt nur Streckenabschnitte in­
nerhalb einer Strecke und ist speziell bei den Bahn­
meistereien für die in diesem Abschnitt arbeitenden 
Rotten vorgesehen. 

Darüber hinaus kennt man bei der DR noch andere 
Fahrplanunterlagen, wie zum Beispiel die Sonderzug­
fahrpläne und die Fahrzeitentafel für Hilfszüge. Das 
Fahrplanwesen wird durch eine Reihe von einschlägigen 
Dienstvorschriften zur einheitlichen Anwendung bei 
der DR geregelt. 

Die Urzeit beim Fahrplan ist eine sogenannte Einheits­
zeit. Das war nicht immer so. Bis zum Jahre 1893 gab 
es in den deutschen Städten keine einheitliche Uhrzeit. 
Die einzelnen Städte rechneten unabhängig von der 
Eisenbahn mit ihrer Or tszeit. Das führte mitunter zu 
großen Zeitunterschieden bei den fahrenden Zügen. 
Außerdem waren in Norddeutschland die "Berliner Zeit·' 
und in den süddeutschen Staaten die "Münchener Zeit", 
die "Stutlgarter Zeit" und die "Karlsruher Zeit·' jeweils 
zu beachten. In Deutschland wurde am 1. April 1893 
für das damalige Reichsgebiet die Einheitszeit durch 
Gesetz \'Orgeschrieben. Bei der Eisenbahnfahrplan-Be­
arbeitung wendet man seitdem folgende Zeitzonen an: 
Die Mitteleuropäische Zeit (MEZ), welche gleich der Orts­
zeit des 15. Längengrades, der durch Görlitz geht, ent­
spricht. Die MEZ wird auch in den europäischen Län­
dern CSSR, Polen, Ungarn, Jugoslawien, Osten·eich, 
Schweiz, Italien, Spanien, Frankreich, Belgien, Luxem­
burg, Niederlande, Dänemark, Schweden und Norwegen 
angewandt. In Großbritannien und Portugal wird die 
westeuropäische Zeit (WEZ), das ist eine Stunde nach 
MEZ, in Finnland, Griechenland, Bulgarien und Rumä­
nien die osteuropäische (OEZ), das ist 1 Stunde \'Or 

MEZ angewandt. In der UdSSR haben wir die Mos­
kauer Zeit (2 Stunden vor MEZ). 

Zur genauen Zeitbestimmung und zum Uhrzeitvergleich 
wurde bei der DR seit dem Jahre 1930 mit Hilfe des 
Bahntelegrafen eine gleichzeitige Uhrzeitbestimmung 
erzielt. Die MEZ wurde täglich um 4 Uhr früh von der 
Sternwarte Potselam-Babelsberg an die Zeitdienststelle 
der DR elektrisch mitgeteilt. Von hier aus ging sie an 
die damals über 11 200 Reichsbahnstationen auf dem 
Morseschreiber. Der heutige Uhrzeitvergleich geschieht 
mehr auf dem fernmündlichen Vergleichsweg und ist 
in den Direktionen der DR verschieden geregelt. 

Man kennt bei der DR grundsätzlich den Jahresfahr­
plan. Für den Winter- oder Sommerfahrplan werden 
also im Prinzip eine Reihe verschiedener Züge dazu 
"ausgelegt" oder "eingelegt". Der Fahrplan ist gewisser­
maßen das "Grundgesetz der Eisenbahn". Für die Auf­
stellung des Fahrplans ist eine gute Zusammenarbeit 
zahlreicher Verwaltungen und Abteilungen der Deut­
schen Reichsbahn, besonders der Abt. Fahrplanwesen 
und der Dispatcherleitung Voraussetzung. 
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IN UNGARN ZU GAST 

Eine Auslandsreise wird in jedem Menschen starke 
Eindrücke hinterlassen, und immer wieder wird man 
sich gern ihrer Erlebnisse erinnern. Meine Frau und 
ich hatten die Möglichkeit, im Spätsommer 1962 
einige Tage in Ungarn zu weilen. Wie kam es zu dieser 
Reise? Die Modelleisenbahngruppe des Kulturbundes, 
Ortsgruppe Ostrilz, stand im Briefwechsel mit Modell­
eisenbahnfreunden aus der Volksrepublik Ungarn. Mir 
wurde die Ehre zuteil, den Erfahrungsaustausch fort­
zuführen. Das war für mich eine sehr interessante Auf­
gabe, und daß ich sie zufriedenstellend löste, konnte ich 
immer wieder den Antwortbriefen entnehmen. So ent­
standen auch persönliche Kontakte; und so wurde die 
Einladung zu einem Besuch in die nordungarische Stadt 
Salgotarjan von uns freudig aufgenommen. Die Visa­
erteilung erfolgte recht schnell, und am Sonntag, dem 
26. August 1962, war es dann soweit. 

Mit dem Balt-Orient-Expreß verließen wir Dresden um 
3.45 Uhr in Richtung Pt·ag-Brno- Bratislawa-Budapest. 
Der Zug setzte sich aus Wagen verschiedener Nationali­
täten zusammen. Unsere Plätze befanden sich in einem 
Wagen der Rumänischen Staatsbahn. Weitere Wagen 
der DR, CSD .und MA V ergänzten den Zug. Viele Fra­
gen schwirrten in unserem Kopf herum. Wie wird die 
Verständigung klappen? Hoffentlich so gu t wie im 
Briefwechsel. Wi11d uns Tarjani Karoly, der Konstruk­
teur aus Salgotarjan, auf dem Budapester Bahnhof aus­
findig machen? Nur gut daß es im Orient-Expreß ge­
nügend Abwechslung gab. Da war ein lustiges Völkchen, 
alles junge, braungebrannte, kräftige Menschen. Es war 
die ungarische Schwimmdelegation, die, von den Eu­
ropameisterschaften kommend, sich auf der Heimreise 
befand. Der Ausgelassenhel t nach zu urteilen, waren 
die Teilnehmer offenbar mit ihrem Abschneiden in 
Leipzig sehr zufrieden. In rascher Fahrt erreichten wir 
die Grenze. Die Sonne schien den ganzen Tag und ließ 
uns die Landschaftsbilder der CSSR zu einer Augen­
weide werden. Schon auf dieser Teilstrecke gab es für 
meine Praktica viele lohnende Motive. Überhaupt war 
die Fahrt auf dem Schienenwege für mich als passio­
nierten Modelleisenbahner hochaktuell, denn es dräng­
ten sich förmlich Vergleiche zum Anlagenbau auf. Be­
sonders interessant war für uns der Lokwechsel vom 
Dampf- zum Ellok-Betrieb in P rag-Stred. Erwähnens­
wert ist noch, daß auf der gesamten Strecke mit Doppel­
loks gefahren wurde. Die ungarische Grenze zeigte uns 
an, daß unser erstes Ziel, Budapest bald erreicht sein 
wüt·de. Gegen 18.30 Uhr fuhr unser Expreß in den Buda-
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Bild 3 Prag, die .. Goldene 
Stadt" 

pester Bahnhof ein. Wir erlebten das gleiche Bild, wie 
wohl in jeder Hauptstadt eines Landes. Menschen­
gewimmel und Sprachengewirr umfing uns, es war ganz 
so, wie wir es uns vo•·gestellt hatten. Doch wo steht 
unser Freund? Da entdeckte ich plötzlich bei einem 
Herrn ein Schild mit der Aufschrift "PIKO". Uns fiel 
ein Stein vom Herzen, Tarjani Karoly, unser Freund, 
war es. Nach kurzer, herzlicher Begrüßung fuhren wir 
nach dem Hotel Beke. Was unser Freund bei unserer 
Ankunft nicht so gleich in Worte kleiden konnte, das 
sagten dafür die uns überreichten Blumen aus. Ob\\·ohl 
die lange Reise doch etwas Strapazen mit sich brachte, 
kamen wir erst gegen 2. Uhr morgens zu Bett. Fast 
allen Räumen dieses erstklassigen internationalen 
Hauses wurde ein Besuch abgestattet. Der ungarische 
Kaffee ließ keine allzu große Müdigkeit aufkommen. 
Im Verlauf des Abends erfuhren wir, daß es am näch­
sten Morgen um %8 Uhr vom West-Bahnhof aus für 
einige Tage nach dem Balalon geht, um dann von dort 
aus unser eigentliches Reiseziel, Salgotarjan, zu er­
reichen. 

Wct· im Sommer Ungarn bereist, wird es nicht ver­
säumen, dem Balaton (Piattcnscc) einen Besuch abzu­
statten. Der Balaton, der größte See Mitteleuropas, ist 
reich an Naturschönheiten. Die sich über fast 200 km 
crstreckenden Ufer sind von einer immer wechselnden 
Landschaft umsäumt. Im Norden ragen Berge vulkani-

Bild z .,Campill!Jplßtze am Plattensecutcr" 
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sehen Ursprungs empor, merkwürdig geformte Über­
reste einstiger Lava- und Basaltausbrüche. Dann wie­
der blicken von steil aufragenden Felsen malerische 
Burgruinen auf den Wasserspiegel herab. Das Südufer 
mit seinem samtweichen Sand ist von Villen, Wochen­
endhäuschen und Hotels eingefaßt. In einer Länge von 
70 km reihen sich hier die Kurorte, Strandbäder, Häfen 
und Sportanlagen aneinander. Das gesamte Südufer bil­
det gleichsam einen einzigen riesigen Badeort. Hier ver­
bringen jährlich Hunderttausende von Werktätigen aus 
allen Bevölkerungskreisen ihren Urlaub. Die modern 
und bequem eingerichteten Erholungsheime und Cam­
pinghäuschen der Gewerkschaften und der Betriebe 
bieten dazu jede Bequemlichkeit. Fast alle Gebäude 
liegen unmittelbar am Ufer, nur einige Schritte vom 
Wasser entfernt. Das Auge wird nicht müde, die Schön­
heiten der Landschaft aufzunehmen. Wohin wir uns 
auch wenden, überall bietet sich uns ein bezauberndes 
Bild; weiße Segelboote gleiten über die Wogen, ein 
sanfter Wind zerpflückt die Rauchwolken der Dampfer, 
und fröhliche Musik et•klingt vom Strand. Immer und 
überall gibt es Neues zu sehen, und dennoch ist alles 
voller Ruhe und Harmonie. Wir bewohnten ein buntes, 
sauberes Campinghäuschen in Balaton-Szabadi. Der See, 
•jie strahlende Sonne, luden den ganzen Tag zum Baden 
ein. Wir machten ausgiebig Gebrauch davon, denn das 
Wasser ist schwach alkalisch und weich, also besonders 
erfrischend. Mit dem Dampfer besuchten wir auf der 
gegenüberliegenden Seile am Nordufer Balaton-Füred, 
das .. Mekka" der Herzkranken. Hier befinden sich auch 
zahlreiche Mineralquellen Cür Magen- und Zucker­
kranke. Nach der Besichtigung des altehnvürdigen 
Badeortes Füred nahmen wir im großen Park am 
Kossuth-Brunnen eine Trinkprobe des Herzwassers. Der 
Abschied von Balaton fiel uns schwer, aber es erwartete 
uns ja noch viel Neues. 

Nach einer Schnellzugfahrt über Budapest ging es elek­
trifiziert weiter nach Salgotarjan. Auf dem Bahnhof 
hatten sich Modelleisenbahnfreunde zur Begrüßung ein­
gefunden. Noch am selben Abend fand ein reger Er­
fahrungsaustausch statt. Denken Sie es sich bitte nicht 
einfach, ohne Dolmetscher auszukommen (nu1· zwei 
Freunde sprachen ein wenig deutsch). Hier zeigten sich 
aber die internationalen Modellbahnbegriffe als ein 
guter Vermittler für das erste Gespräch. Skizzen, Wör­
terbuch und Handzeichen hal(en uns, die ersten Ver­
ständigungsschwierigkeilen zu überwinden. Am näch­
sten Tage hatten wir im Kulturhaus eine Zusammen-
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kunft aller Freunde aus Salgotarjan. Bei dieser Gele­
genheit wurden einige Geschenke überreicht, die der 
Gruppe für den weiteren Aufbau ihrer Anlagen nütz­
lich sein würden. Besonders erfreuten die Erzeugnisse 
der Firmen Auhagen, Gützold und Piko. In diesem 
Zusammenhang sei bemerkt, daß wir in Ungarn leider 
feststellen mußten, daß unsere Modellbahnerzeugnisse 
dort kaum angeboten werden. Bel unseren welleren 
Zusammenkünften überzeugten wir die Freunde zum 
Bau einer Gemeinschaftsanlage. Auch wir konnten viele 
Erfahrungen mit nach Hause nehmen, besonders auf 
dem Gebiet der Schaltungstechnik, die wir in unserer 
heimischen Gruppe in Ostritz auswerteten. Die Tage 
in Salgotarjan sollten uns nicht langweilig werden. Von 
den einzelnen·Familien in ihr Heim eingeladen, konn­
ten wir uns immer wieder von der herzlichen Gast­
freundschaft der ungarischen Menschen überzeugen. 
Eine Tagestour mit dem Auto führte uns in die nord­
ungarische Stagt Eger. Sie liegt eingekeilt zwischen den 
waldbedeckten Bergen von Matra und Bükk in einem 
nach der ungarischen Tiefebene zu offenem Tal. Rings 
um die Stadt zieht sich ein malerischer Hügelkranz, an 
dessen Lehnen der weltberühmte Rotwein von Eger, 
das ,.Erlauer Stierblut" (Egri bikaver) reift. Einem der 
zahlreichen, in die Berge eingelassenen riesigen Wein­
keller, wurde ein Besuch abgestattet. Die Stadt selbst 
gleicht einem Museum des Barockstils. Überall sieht 

Die neue c!leselhydraullche Lokomotfue V 1$0 201 hat dfe Achs· 
unoranung C'C'; sfe kann mit der Achslast von 16 111p auf 
allen Hauptstrecken der Deutsehen Relchsl>ahn eingesetzt 
werden. Die llfotorlelstung beträgt 2 X 900 PS, c!ie HöChst­
geschwindigkeit 120 km/h. 
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man Gebäude in diesem Stil, Wohnhäuser, Kirchen und 
Bäder. Viele Heilquellen und Heilbäder geben Gicht­
und Rheumakranken Linderung und Genesung. Ein 
gemeinsamer Ausflug mit unseren Freunden nach der 
Burg Salgo wird uns in besonderer Erinnerung blei­
ben. Bei einer Rast lernten wir das traditionelle unga­
rische .,Speckbraten" kennen. Es handelt sich hierbei 
um ein besonders kräftiges und scharfes Ft•ühstück. 
Nach all dem Erlebten fiel uns der Abschied von Salgo­
tarjan nicht leicht. Unseren ungarischen Gastgebern 
möchten wir noch einmal herzlichen Dank sagen. Nun 
verblieben uns noch zwei Tage zum Besuch der unga­
rischen Hauptstadt Budapest. 
Beim Namen dieser Stadt wird der Leser unwillkürlich 
an die Margareteninsel, die Fischerbastei und die vie­
len Brücken über die Donau erinnert. Unvergessen wird 
für uns der Blick von der Fischerbastei auf die Stadt 
mit Parlament und Kettenbrücke sowie zum Geliert­
berg und auf die Margareteninsel sein. Ein interessan­
tes Verkehrsmittel war für uns ein Wasserbus, der uns 
in schneller Fahrt auf der vielbesungenen ,.schönen 
blauen Donau" zur Margareteninsel brachte. Mit dem 
Pannonia-Expreß verließen wir Budapest. Ein Zwi­
schenaufenthalt in Prag war leider seht• kurz, so daß 
wir bei der Stadtbesichtigung die Vielfalt der Schön­
heiten der al !ehrwürdigen ,.Goldenen Stadt" an der 
Moldau nur ahnen konnten. 

Foto: G. Illner, Leipzig 
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Bild 1 ln der Nenngröße TT ist das Emplangsgoböude .Kickrilzpotschen" vom VEB 
O lbernhauor Wachsblumenfabrik 

Bild 2 Von den TeMos-Werkstötten ist die Werkhalle mit Kron in HO als Bausalt 
erhöhlieh 

Bild 3 Ebenfalls von TeMos ist das Empfangsgebäude .Uimenau" in HO 

Bild 4 Empfangsgebäude mit Mitropo·Gaststölle in HO von TeMos 

Bild 5 HO-Wohnhaus vom VEB OWO 

Bild 6 Stellwerk .Mühlbach" in der Nenngröße HO von TeMos 
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MESSE 

NACHLESE 
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Fotos: G. lllner, Leipzig (9), Werkfoto (3) 
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MESSE-NACHLESE 

10 

11 

12 

.. .. 
Bild 7 Den Fohrleitungsreporoturwogen in HO stellte die Fi rma 
Dohmer KG ous 

Bild 8 .. Stort".Kosten von der Firma Zeuke & Wegwerth KG für 
TT·Anfönger 

Bild 9 Tankstelle mit Goroge und Haus in der Nenngröße HO 
vom VEB OWO 

Bild 10 in der Nenngröße HO ist der Skoda·Bus, herausgebracht 
vom VEB Speziolprögcwerkc Annoberg·Buchholz 

Bild 11 Ebenfalls ous Annaberg·Buchholz kommt der HO·Zement· 
siloonhönger mit einem Behälter, der zu den bereits im Handel 
befindlichen Totro·Zugmosch inen paßt 

Bild 12 Der bekannte Barkos B 1000 als Feuerlöschzug ln HO vom 
selben Annoberg·Buchholzer Betrieb 
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